Beſtellungen, Briefe und Geldſendungen find an den dans 
— Guſtav Ewald, Lodz, Roſwadowſkaſtr. 17, zu richten. 


Eine Kunſt. 


Von ferne ſtehn, wenn die andern ſich freun 
Und doch zufrieden und fröhlich ſein — 
Selbſt mühſam wandernd auf dornigem Pfad 
Dem Nächſten dienen mit ſelbſtlofer Tat — 


Im Schatten leben, der Sonne fern 

Und doch den andern leuchten als Stern — 
Das iſt eine Kunſt, die nur der verſteht, 
Dem Himmelsluft durch die Seele weht! 


im tlefſten Tale des es gehn 

Und doch noch um Glück für andere flehn 
Voll Treue erfüllen die heiligſten Pflichten 
Und gern auf eigene Wünſche verzichten — 
Ein heimliches Kleinod im Herzen tragen 
Aber, weil Gott es will, ihm entſagen — 
Das iſt eine Kunſt, Die nur der verſteht, 
Der täglich die Kraft ſich von oben erfleht! 


Selbſt unverſtanden durchs Leben gehn, 8 
Doch lebend beſtrebt fein, den Freund zu verſte 
Wenn bittre Gedanken im Herzen aufſteigen, 
Sich tapfer bemühen, ſie keinem zu zeigen — 
Viel Ungerechtigkeit ſehen auf Erden 

Und doch am Glauben nicht irre werden — 
Die Kunſt zu üben täglich aufs neue 

Dazu gib, Herr, mir viel Kraft und viel Treue. 


Rolf. 


bn- 


Luise 


ntate, 
Singet! Ein echter Geſanz iſt ein Gebet. 


Bittet, ſo wird euch 
ſuchet, ſo werdet ihr finden; 
an, jo wird euch aufgetan 
wer da bittet, der empfähet; 
wer da ſuchet, der findet; und wer 
da anklopft, dem wird aufgetan. 

Matthäus 7. 7-8 


gegeben? 
klopfet 
Denn 
und 


Mitten in unf 
jo wird euch geg, 
eine Mahnung an 
ſein wollen: „Ihr 
ihr betet, werdet 
ohne Beten we 
Durch dieſes A 


Text ſteht: 
iſt ein 


„Bittet, 
Befehl, 


ihn 


ten 


den Mittelpunkt des hriftlı Lebens ge 
stellt. Ein Chriſt muß beten, täglich. Da 
liegt der E unſeres un ein 
Menſch nichts erreicht h m f die 
Leute, er hat nicht gearbeitet, oder er hat 


Unglück gehabt. Jeſus ſagt: 
gebetet. Und Jeſus weiß, was er 
Jeſus iſt weiſe. 


ſagt, 
Wenn ein Menſch etwas 


Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


gute Fülle von wahrem Lebensgenuß hatte, 


Beten zu verdanken. 


damit es ganz 


den im Ha 
in S 


er hat nicht 


erreicht hat, chriſtlich verſtanden, wenn er 


für ſich und die Seinen Nahrung und Klei⸗ 
dung, dann ſittliche Reinheit, einen fröh- 
lichen Glauben, eine herzliche, warme Men⸗ 
ſchenliebe im Leben gewann und alſo eine 


ſo hat er dieſen herrlichen Erfolg ſeinem 
„Mit Sorgen und 
mit Grämen und mit ſelbſteigner Pein 
läßt Gott ſich garnichts nehmen, es muß 
erbeten ſein.“ Das iſt alte chriſtliche 
Erfahrung. 

„Bittet, ſo wird euch gegeben,“ ſo ſagt 
der Herr zuerſt. Nun verdeutlicht er es, 
klar werde: „Suchet, ſo 
werdet ihr finden.“ Was ſollen wir ſuchen? 
Natürlich meint der Gere: das Wahre, das 
Gute. Wir ſollen Gutes ſuchen, Großes, 
Edles. Der Landmann ſoll ſuchen, ein 
tüchtiger Landmann zu werden. Der Lehrer 
ſoll ſuchen, mit tiefem Ernſt ſeines Amtes 
zu walten Die Frau ſoll ſuchen, treu, 
aufopfernd zu ſein. Wir alle ſollen ſuchen, 
arbeitſam, hilfreich, ſittlich rein, freundlich, 
fröhlich zu fein. „Sucht“, v riichert der 


: „jo werdet ihr finden.“ So wie der 
Jäger dem Hund zuruft: 5“ und der 
Hund ſucht, mit einem itternd vor 
Erregung, ſo ſchickt err auf die 
Suche. cht fo m fin O, 
der Heiland ‚st kein Träumer; er iſt ein 
Jäge acht“ ſagt e 


Aumer 


nach 


reines und wirſt es 
finden. Such der dich lieb hat, und 
du wirſt ihn fi Such einen, dem du 
Gutes tun ka und du w ihn fin 
den ing in deinem Beruf, 


und du wirſt fie fi 
8, und du 


fin 


den. Nun alles zuſan Such 
den lieben Gott, und du wirſt ihn finden. 
Nun ſagt der Herr noch zum dritten 


mal fajt dasſelbe: 
aufgetan.“ 
ten, wie 
eiſerne 
fel ge 


lopft an, ſo w 
Türen in Iſrael ha 
auch bei uns, hölzerne oder 
öpfel. Wen man mit ſolch einem Klöp⸗ 
die Tür ſchlägt, das gibt einen 


Die 
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1. Jahrgang. 


durch das ganze Haus dröhnenden Lärm, 
beſonders in der ſtillen Nacht. 

Wenn ein Maler den fragenden oder 
bittenden Menſchen vor Gottes Tür dar⸗ 
ſtellen wollte, ſo müßte er ihn malen, den 
ſtarken Klöpfel in der Hand und ſtark, 
obwohl beſcheiden gegen die Tür ſchlagen. 
Man muß wohl ehrerbietig ſein — das 
iſt klar — aber nicht feige, noch viel we⸗ 
niger lottrig. 

Liebe Chriſten! Unſer Lebensweg ift 
bunt. Hinter uns viel, was wir nicht ver⸗ 
ſtanden haben, vor uns helle Lichter, aber 
auch dunkle Wolken. Wir ſind arme, un⸗ 
wiſſende Wanderer. Wir wiſſen nicht, wo 


wir am Mittag Brot hernehmen, noch an 
welcher Schwelle wir am Abend in der 


Sonne ſitzen werden, noch wo wir in der 
Nacht ſchlafen werden, noch ob wir wer⸗ 


den ſchlafen können. Aber ich ſage dies, 
mit dieſen drei 


unſeres lieben 
Damit 


Worten 


Herrn: Betet, ſucht, klopft an. 


kommen wir Reiſende, die ja kein anderer 
als Gott auf die Reiſe geſchickt hat, am 


weiteſten. Darauf können wir etwas wagen. 
Ich ſage etwas ſehr Wichtiges: Ich ſage: 


wir ſind auf feine Mildtätigkeit argewieſen. 
Seid nicht launiſch, ftebt nicht in der Ecke, 
ſeid nicht ſchüchtern! Betet, ſucht, klopft 
ſtark an! Es geht n ande Mir Find 
ohne Gott zu arm. Oder h Ihr keinen 
uni? Ihr allein auf der anzen Welt? 
ttet Gott um ein hen Trunk 
ro, meine Reife ten, wenn ihr 
anders nich damit ihr in 
den Dingen e oder 

der Hoffnung ein 5 

G. F. 


Schule und Haus 
während der Jahre der Schulzeit. 


Wie durch Einimpfung von Untugenden, 
jo kann die Familie auch in dem Kinde 
durch 5 falſcher A ungen von 

fe Tätigkeit 


ı fordern 
die Gren⸗ 


zen, innerh. ſchaltet und 
waltet, er ben willig an, 
bringt derſelben die nörige tung entgegen, 


beurteilt vor allem die Maßregeln der Schule 


= 


ee defend 


Bezugspreis vierteljährlich 3 M 
einſchlleßlich der Poſtgebühr. 


Anzeigenpreis: 50 Pf. die viergeſpaltene Kleinzeile. 


pflanzen. 


1 Der 
in Gegenwart der Kinder nicht abfällig. 
Da Autorität des Erziehers eine unbe⸗ 
hate Vorausſetzung für den Erfolg feines Be⸗ 
mühens ift, jo würde es die Wirkſamkeit der 
jule erntſchieden beeinträchtigen, wollten die 
Eltern den Lehrer ihrer Kinder gerin ah 
ſehandeln, feine etwaigen Schwächen berun: 
ben, ohne Achtung von ihm reden oder ihn gar 


Zn 


Volksfreund =. Sonntag, den 1 


durch zu ſpätes 
ei 

Ein ſchöner 
Liebe zu 
ſchon in dem Rinde ſich kräftig und nachhaltig 
entwickele, 
dern auch 


von der Familie zu fordern. 


Arger erf art, und der Unterticht leidet nicht Eltern genau prüfen, ob fie solches Treif ı 
1 Erſcheinen der Kindes Störung ſhrem eigenen Gemiſſen und vor dem einſt ver⸗ 


Hug dez Wel hen In dis 0 
iy Neihlichtelt., Damit dieſe Licht der Schuljugend mit halbwüchſigen Burſch 


Letzle⸗ ten die 


— 20 
vor 


antworten können, 


wor ſſen Stellvertreter ſie hier 
md. Hierher gehört 


erner das Herumſtel 
| ® 
oft Redensarten geführt werden, die nicht hold⸗ 


it ſie nicht nur von der Schule, ſon⸗ ſelig ſind zu hören, Bor ſolchem Ungange ſoll⸗ 


Eltern ihre Kinder zu bewahren ſuchen, 
x 


lächerlich machen. Es würde verkehrt ſein, der re leiftet dem Lehrer in der Erziehung zur die Schule allein iſt bier machtlos. 


richtigen und ſorgſamen Löſung der häuslichen 
Aufgaben ſeitens der Kinder nur geringen Wert 
beizulegen, ihre Fehler ſtets zu entſchuldigen, 
aber den Klagen derſelben über ihren Lehrer 
ohne weiteres Glauben ſchenken und die Aus⸗ 
ſagen derſelben gleich in höheren Inſtanzen ver⸗ 
folgen. Wiſſen die Kinder erſt, wie der Wind 
zu Hauſe weht, und ſie ſind in dieſer Beziehung 
ſehr feinfühlig, dann wird ihr Bemühen, ſich 
die Zufriedenheit des Lehrers zu erwerben, nicht 
1 groß ſein, und ſie werden ſich auch 
ſcheuen, den Schulgeſetzen offenen Trotz entge⸗ 
5 Nein, die Eltern ſollten lieber den 

unſch äußern, von den Kindern zu erfahren, 
was in der Schule gelernt wird. Sind ſie dann 
über das Können der Kleinen erfreut, fo erhöht | 
ſich in denſelben die Luft zur Arbeit, und Luſt 
und Liebe zu einem Dinge machen Müh' und 
Arbeit gering; dann folgt das Kind mit Freu⸗ 
den und nicht mit Seufzen. 

Weil ein Kind nur vom geliebten Lehrer 
gern lernt, darum iſt es heilige Pflicht der El⸗ 
tern, das kindliche Herz mit Liebe zu feinen 
Lehrer zu erfüllen. Der Lehrer ift nicht von 
menſchlichen Schwächen fret, und dieſelben find 
manchmal derart, daß fie ſein Anſehen beein⸗ 
trächtigen. Ein großes Unrecht aber würden 
die Eltern begehen, wenn ſie die ſonderbaren 
Eigentümlichkeiten des Lehrers mit den Kleinen 
beſprechen und belächeln würden. Ein abfällie 
ges Urteil der Familie über den Lehrer würde 
ſeſſen Autorität in den meiſten Fällen vollſtän⸗ 

ig untergraben. Auch darf das Haus über 
etwaige Laſten, die ihm durch das Beſtehen der 
Schule erwachſen, nicht zu den Kleinen klagen. 

Es ſſt aber nicht genug, daß die Eltern 
ihre Zunge im Zaum halten, fie dürfen auch 
von den Kindern nicht ungehörige Worte über 
den Lehrer dulden. 
Heimkehr aus der Schule Klagen gegen dieſel⸗ 
be vor, ſo ſoll man ihnen nicht gleich Recht ge 
ben, ſondern zunächſt Rückſprache mit dem Er⸗ 
zieher nehmen, um zu erfahren, ob biejelben 
egrünbet ſeten. 

Iſt nun das Kind untergebracht im Rei⸗ 
che ber Schule, ſo erwachſen dem Hauſe noch 
verſchiedene Pflichten, die Schule in wirkſamer 
Weiſe zu unterſtützen, die ich nur noch kurz an⸗ 
len will. Die Eltern haben für einen pünkt⸗ 
chen und regelmäßigen Schulbeſuch 
hrer Kinder zu ſorgen und nie zu dulden, daß 
biefelben ohne triftigen Grund und ohne Er⸗ 
laubnis des Lehrers die Schule verſaumen. Ste 
werden ihre Kinder mit den nötigen Lernmitteln 
verſehen, ihnen die erforderliche Zeit zur An⸗ 
ferügung der Schularbeit gewähren, die Kinder 
lerbei beaufſichtigen und darauf achten, daß 
ieſelben mit Sorgfalt ſelbſtſtändig und nach 
den von der Schule gegebenen Vorſchriften ar 
beiten. Dann erſt dürfen die Eltern den Kin⸗ 
dern die Erlaubnis geben, ſich mit ſeinen Ka⸗ 
meraden der hellen Jugendfreude hinzugeben, 
denn dann erſt dringt in das Herz der gend 
immer tiefer die Liebe zu treuer und genauer 
Pflichterfüllung. 

Ferner haben die Eltern Sorge zu tragen, 
daß das Kind zur rechten Zeit in der Schule 
eintrifft. Dadurch zeigen fit, daß fie die Ord⸗ 
nung, welche die Schule ſordert, anerkennen, 
und helfen in dem Kinde die Gewöhnung an 
Pünktlichkeit Ordnungsliebe 


zu 


und Or 
Dem Lehrer bleibt dadurch mancher 


Bringt das Kind bei ſeiner 


Reinlichkeit dann kräftige Unterſtützung, wenn 
ſie ihre Aufmerkſamkeit darauf richtet, daß der 
Körper des Kindes ſtets ein Bild der Sauber⸗ 
keit iſt. Nie ſollten Eltern ein Kind zur Schu⸗ 
le ſchicken, deſſen Geſicht, Hände, Haare und 
Kleidung nicht Zeugnis ablegen vom Wohlge⸗ 
fallen an det Sauberkeit, die auch dem ſchlech⸗ 
ten Kleide Glanz verleiht. Ebenſo it es mit 
den Büchern, und es wäre wünſchenswert, wenn 
dieſelben ſtets einen gewiſſen Platz hätten, da⸗ 
mit man nicht immer wieder hören müſſe, das 
hat der jüngere Bruder zerriſſen und beſchmutzt. 
Daß unſere Eltern ihren Kindern die betreffen. 
den Bücher, ſoweit fie dazu irgend imſtande 
kaufen, achte ich für ſelbſtverſtändlich. 

Bezüglich der Kleidung möchte ich noch 
eine Forderung an die Eltern erwähnen: Schickt 
eure Kinder zwar in reinlichen aber einfachen 
Kleidern und nicht mit Putz überladen zur Schu⸗ 
le, damit ihre Harmloſigkeit, ihre Beſcheidenheit 
nicht leide und ihre Geſundheit nicht beeinträch⸗ 
tigt werde. Durch ſolchen Putz werden nicht 
nur die betreffenden Kinder ſelbſt, ſondern auch 
oft ihre Kameraden vom Unterricht abgelenkt 
und der Klaſſenhaß gefördert, indem die ärme⸗ 
ren mit neidiſchen Blicken hinüberſchielen; ja, ſie 


auf beſſere, feinere Ausſtattung. Der 
kommt nicht ſellen vor, daß ein einfach erzoge⸗ 
nes und gekleidetes Kind plötzlich der Mutter 
gegenüber mit fe Garderobe unzufrieden iſt, 
well es ſeine Mitſchüler 


ſchen — beſſer gekleidet neben ſich ſitzen ſah. 
Hier möchte ich noch an zwei Dinge erin⸗ 
nern, die den ſittlichen Ruin des Kindes ver- 


urſachen können, Geld und Schundbücher. Was 
das erſtere anbetrifft, fa willen wir recht wohl, 
daß Kinder auch lernen ſollen, mit Geld umzu⸗ 
gehen, und daß ſie mitunter Geld gebrauchen 
müſſen. Das ſollte aber ſtets eingewickelt fein 
Wenn Schüler regelmäßig oder öfter Geld bei 
ſich führen, ſo kann das für ſie ſelbſt oder ihre 
Mitſchüler ‚gefährlich werden und dem Lehrer 
unangenehme Unterſuchungen oder Scherereien 
bringen. Sorgloſigkeit kann hier unausſprech⸗ 
lich viel Schaden ftiften, und gar manches Kind 
iſt gerade durch die Freigebigkeit und Güte ſei⸗ 
ner Eltern zur Unehrlichkelt und Dieberel ver⸗ 
anlaßt worden; denn Spielen mit Geld ift für 
ſein ſittliches Leben gerade ſo gefährlich, wie 
Spielen mit Feuer für ſein phyſt Aber 
ebenſo tief, wenn nicht noch mehr, iſt es zu be⸗ 
klagen, wenn die Kinder Schundbücher leſen 
denn zweideutige 


iten verderben, 
darum iſt nicht nur dei Lehrer, ſondern beſon⸗ 
ders den Eltern zu raten, öfter die Schulta⸗ 
ſchen nachzuſehen, was da ſteckt, damit unſere 
Arbeit nicht durch ſolche Lektüre beeinträchtigt 
werde. 

„Sage mir, mit wem du umgehſt, 
fo will ich dir jagen, wer du biſt“ und 
Böſe Geſellſchaften verderben gute 


Sitten.“ Dieſe Sprichwörter ſollten Eltern 
wohl beherzigen, um der Schule ihre Arbeit zu 
erleichtern, kommt leider in mehr in 
Gebr Schulkinder öffentliche Ver⸗ 
gnügun hen. Darin liegt für ein 
unverdorbenes Gefahr. 


durch werden 


fühlen ſich zurückgeſetzt und dringen zu Hauſe 
Fall 


beſonders die Mäd⸗ 


Vater und Sohn, 


oder: 
Lange auf Irrwegen. 


Ehe er eine Unterhaltung beginnen konnte, fing 
der Vater von den Dingen an zu reden, von 
denen er am liebſten nie wieder etwas gehört 
hätte. Heinrich war ſo überwältigt von dieſem 
len, daß er nur wenig zu antworten vermochte, 
's ſchnitt ihm wie mit Meſſern durchs Herz, 
als der Vater mit rauher Stimme ſprach: „Du 
haſt die Friederike jetzt lange genug hingehalten; 
fie iſt kein Mädchen, das es. verbient, fie zum 
beſten zu haben. Ich denke, du wirſt der Ge⸗ 
ſchichte ein Ende machen. Was mich betrifft, ſo 
ziehe ich im Herbſt mit meinen Sachen zu Dina, 
Du mußt dann ſehen, wo du deine 2 10 15 


aufſchlägſt, denn ich habe hier lange genug na: 

der Mutter Tode ausgehalten.“ Er wollte no 

etwas hinzufügen von Gehorſam und Kindes⸗ 
pflicht, aber das hörte Heinrich nicht mehr mit 
an; er ſah nur noch das höhnſſche Lächeln der 
Schweſter, die am Herde ſtand, und eilte hinaus. 
Hinaus ins grüne Gefilde, an dem reſfenden 
Roggen vorbei, hin zu der Wieſe, wo er einmal 
Vergißmeinnicht gepflückt hatte, die der Minna 
ſo lieb waren. Das Herz wollte ihm brechen, 
und mehrmals ballte ſich ſeine Fauſt von Zorn, 
wer er an die Worte des Vaters und beſon⸗ 
ders an das Lächeln der Schweſter dachte. Dru⸗ 
ben im Wirtshauſe gelgte Nachbar Kort den 
wirbelnden Paaren, aber Heinxich hörte nicht 
auf die Klänge der Muſik und achtete nicht auf 
die Grüße der ihm im Felde Begegnenden. 
Seine Geſtalt verſchwand im Gehölz und er 
ſuchte den Platz auf, wo die Eiche ſtand, der 
ihm bisher immer wie geheiligt vorgekommen 
war, Ob er jetzt auf dem Platze niederkniete, 
wiſſen wir nicht, aber daß er in jener Zeit viel 
gerungen und ſich mis längſt vergeſſenen Gebe⸗ 
ten zu ſtärken geſucht hat, können wir ſicher 
annehmen. Lelder kannte er ja den guten Hir⸗ 
ten noch nicht, der die Mühſeligen und Belade⸗ 
nen zu ſich ruft, um fie zu erquicken mit dem 
lebendigen Waſſer, welches Kraft fur alle Kämp⸗ 
fe des denlebens gibt, jo daß man ſchon 
trotz aller Not hinieden die Seligkeit des Him⸗ 
mels ſchmeckt. Heinrich Nampe kämpfte in eigner 
Kraft, jo viel er auch von Jeſu Macht und Les 
ben aus dem Katechismus hergeſagt hatte, und 
darum gelang es ihm wohl, die äußere Ruhe 
vor den Menſchen zu gewinnen, aber im Innern 
Herzens blieb die Unruhe, und die Lebens⸗ 
freude war daraus verſchwunden. Was er nun 
auch verſuchte, ſich dem menſchlichen Drängen 
zu widerſetzen, ſo kam es dennoch ſo, daß er an 
einem ſonnigen Herbittage im neuen Anzuge, 
n grümes Sträußchen im Knopfloch, an Friede⸗ 
us Seite am Traualtar ſtand. Friederikens 
Geſicht ſtrahlte wie nle zuvor unter 
tenkranze, und laut und deutlich 
„Ja“ des unverbrüchlich bindenden Schwurs 
nach Heinrichs kaum hörbarem „Ja.“ Sein 
Auge blieb trocken, als ihn der Vater nach der 
heiligen Handlung ſegnend umarmte, und als ihm 
derſelbe beim Eintritt in die bekränzte Stube 
ein langes Hochzeitsgedicht ſchwungvoll vortrug, 
blickte er nicht auf, und ſeine Stimme klang 
eiwas heiſer, als er dem Vater dafür dankte. 


er 


ul 


ti barn und Freunde war ini den Vertrete tſchlands 
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e aber als fie jeinen trüben Blick gewahrte, verantwortlichen Miniſter. Auf dem Se: Weltfrieden ſichern ſoll. 
am ihr dieſe Entſchuldigung und ſein Scherz biete des örtlichen Lebens ſteht den Bürgern Artikel 1. Deutſchland erkennt die voll⸗ 
über die Schneidernatur etwas gezwungen vor. Selbſtverwaltung zu. Die Gerichte haben kommene Unabhängigkeit, Deutſch Oeſterreichs an. 
%% ̃ł! ], 
krachen bel tätigen Chen und Teinken, aber zu Üben und zu entwickeln. Jar Bertei een, wie die Grenzen Bahmens im Jahre 1914, 
die junge Frau ertappte ſich über einem tiefen digung der Ehre, Freiheit und Rechte der Deutſchlaud tritt an Polen ab: den 
Seufzer, und es wurde ihr plötzlich fo ſehr zum Republik ift jeder Bürger verpflichtet, vom größeren Teil Oberſchleſtens, das 
Aken daß das eine Fenſter auf das Dach 20. Lebensjahre an den militärischen Fo feen ſſche und He neh BE 5 
{3 ß, er el e Mi di e, lid: 0 5 N re " er „ Provinzen au em en We 
daß fle mien a be e iu den Ubungen d 10 Jahre lang der ale 1155 die Süb⸗ und Oſtgrenze Oſt⸗ 
Entſchluß kam, einen großen Blumentopf vor meinen Aushebung Folge zu leisten. preußens wird auf dem Wege des 
dasſelbe zu ſtellen. „Ach,“ dachle fie, wenn Eigentum, Arbeit, Freiheit und Sicherheit Plebiszits feitgefest werden. Dam 


jenes Haus doch nicht im Dorfe ſtände!“ verbürgt dem Bürger die Republik, der zig wird ſamt der unmittelbaren 
(Sortfegung folgt) für dieſe im Notfalle feinen Beſitz und Umgegend eine Freiſtadt. Die deutſch⸗ 


\jelöft fein Blut opfern muß. Die Regie⸗ däniſche Grenze wird nach dem Wunſch der 


e eee 
Wochenschau. Auge behalten. Der allgemeine Unter Ih und egen bunch 5 

Das in unferen vorigen Wochenbericht richt wird eine der erſten Sorgen des gen, anderen 11 b ae 
genannte Projekt einer Konſtitutions⸗ Staates ſein. Die Republik garantiert b Aberſeeiſhen Beugen und hin⸗ 
Deklaration der polniſchen Regie ſchließlich allen Bürgern Ungeftörtbeit und ſechllch Chinas auf jene Privilegien in China. 
rung iſt zurzeit Gegenſtand der Ausſprache Freiheit des Glaubens. A. Art. 2. Die Grenze Luxemburgs und der 
im Reichstage, dem der Entwurf zur Beſtä⸗ In Warſchau tagt gegenwärtig ein uguft 10 14. Die Grenze 
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8 5 < > 8 Schwelziſt dieſelbe wie im Aug 
tigung unterbreitet worden iſt. Ein Doku- Kongreß der Juden Polens. „Frankreichs iſt dieſelbe, wie ſte am 13. Jul. 1870 
ment, das beim Aufbau eines Staates, Am 7. Mai fand in Verſailles die war, jedoch mit Vorbehalt bezüglich des Saar⸗ 
grundlegend ſein foll, hat auch Kritiken zu Übergabe der Friedensbedingungen an bedens. 1 1 10 0 HK 1 5 
irtige N „ das be = Dent stat Die Zere- wie am 3. Auguſt 14 9 zu den „ 
gewärtigen. Von den Einwendungen, die das beſiegte Deutſchland ſtatt. Die Zere- mg die Grenze des neuen iſchecho ſlowällſchen 
von verſchiedenen Gruppenvertretern erho- monten, die hierbei von ſeiten der ſieg⸗ Staates beginnt. Die iſchecho flowakſſche Grenz 
ben worden ſind, wollen wir nur die her⸗ reichen Koalition angewendet wurden, ent⸗ ze läuft der alten Grenze zwöiſchen Deutſchland 
vorheben, wonach man die Rechte der na- ſprachen der geſchichtlichen Bedeutung der und zu dein Punkte entlang, wo 
— A 5 *. r 4 ſche at beat Die 
tionalen Minderheiten überging, der katho⸗ Stunde. Verſailles nahm an dieſem Tage der Bee Bo! he e 11 b 
liſchen Kirche einen zu engen die Vertreter ſaſt aller Nationen der Erde Er 10 gen Tell der Gre e 
ließ und ſchließlich das ganze P auf, Sinndildlich für den abgeſchloſſenen Sipreußen und polen, wien, der Entfeelbung 
eine veraltete Form und Sprache kleidete. Kampf Deutſchlands gegen die große Über: der Volksabſtümmung überlaſſen. 
Die 12 Klauſeln der Deklaration beſagen, macht ſeiner Gegner war, daß die Ver tree 
kurz zuſammengefaßt, folgendes. ter der Koalition und der an ihrer 
Die polniſche Republik wird hinſichtlich in den Krieg getretenen unzähligen 
ſeiner Stellung unter den Völkern ſeine Stagten bei ihrer Auffahrt zum 
Größe und Unabhängigkeit bis zum äußer⸗ Hotel, wo die Übergabe der Friede 
ſten ſchlitzen. Die Beziehungen zu and dingungen erfolgte rund 100 Automobile emburg vom 1. Ja⸗ 
Staaten wird ſie im Get füllten, während die deutſche Tele hört hat, ein Teil des Deut- 
licher Anſchauungen nur 5 ſolcher 2 j . ein. Bezliglich des lin⸗ 
der $ e Fokerlichkeit ke 
entes an de 
nahm nur etwa 20 Mi 
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Bezüglich remburgs wird 
iche mit n Lande abge⸗ 
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Gebiet 
wird, Feſtungen 
et darf Deutſchland 
Truppen oder 
Etleichterung 
u. Falls dikſer 
un wird Deutſch⸗ 
tet werden, das 
en die Unterzeſchner des 
en, als ein Land, das den 


Aufhebung der perſönlichen 
ſtreben. Jeder ſoll ſeine Kräft nccau, der 
Begabung entwickeln kön und ei 
garantiert dem Bürger die Unantaſtbar⸗ Nevanchegeda 
keit der Perſon, den Schutz ſein Lebenswerk Fri 
und kulturellen Entwicklung, rung, in 
heimnis, Freiheit des 2 


das Bri 
8, der P 


news 


gefordert werden. 
Tribunal gebildet werden, dem je ein Vertreter 
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Weltfrieden zu ſtören beabſichtigt. Als Entſchä⸗ 
digung für die vernichteten Grubenwerke in 
Nord⸗Frankreich und ſtatt Bezahlung auf Rech⸗ 
nung der Entſcheidung wird Deutſchland an 
Frankreich das Saarbecken mit allen Mitteln 
und Einrichtungen abtreten. Dieſelben werden 
durch die Kommiſſion abgeſchätzt und zu der 
Summe der Entſchädigung hinzu gerechnet. Nach 
Verlauf von 15 Jahren erfolgt die Volksab⸗ 
ſtimmung, welche die ſtaatliche Zugehörigkeit 
dieſes Gebiets feſtſtellen wird. 

Oſtpreußen wird freien Zutritt zur Weich⸗ 
ſel und die freie Benützung der Weichſel ha⸗ 
ben. Der norböftlihe Teil Oſtpreußens mit 
Memel ſoll an die verbündeten Staaten fallen. 
Deutſchland wird eine Regulation annehmen, 
welche mit Rücksicht auf die Nationalität der 
Einwohner für nötig befunden ſein wird. Die 
Grenzen von Danzig werden von einer Kom⸗ 
miffion, die im Laufe von 6 Monaten nach Frie⸗ 
densſchluß ernannt werden ſoll, beftimmt werden. 

Laut dem Art. 7 ſoll von Holland die 
Auslieferung des früheren Kalſers Wilhelm 
Es wird ein beſonderes 


von 5 Mächten angehören wird. Das Tribunal 
wird ſich nach den allerhöchſten Grundſätzen der 
internationalen Politik richten und wird das 
Recht haben, jede Strafe zu verhängen, die es 
für die entſprechende erachten wird. In dem 
Artikel über die Kriegsentſchädigung iſt geſagt: 
Die Mächte der Koalition und der Entente ma⸗ 
chen Deutſchland verantwortlich für ſämtliche 
Schäden, die durch den Krieg entſtanden ſind. 
Die Geſamtſumme der Schadenerſatzforderungen 
kann die Zahlungsfählgkeit Deut⸗ 
ſchlands überſchreiten. Deutſchland 
übernimmt die Verpflichtung, jeglichen Schaden, 
der den Zivilperfonen zugefügt wurde, zu erſe⸗ 
zen. Als ſofortigen Schritt zum Wiederaufbau 
ſollen die Deutſchen im Laufe von 2 Jahren 
20 Milliarden Mark in Gold, in Waren, Schif⸗ 
fen und in anderer Form zahlen. Eine Ent⸗ 
ſchädigungskommiſſion Toll das deutſche Steuer⸗ 
ſyſtem prüfen. Bezüglich der deutſchen Handels⸗ 

tte muß die deutſche Regierung den Allilerten 
das Recht zuerkennen, ihnen ſämtliche Schiffe 
Ton führ Ton, Klaſſe für Klaſſe zu erſetzen, ebenſo 
auch die Fiſcherboote, die im Laufe des Krieges 
vernichtet oder beſchädigt wurden, und zwar 
müſſen ſämtliche deutſche Handelsſchiffe von 
1600 Tons und mehr, die Hälfte der von 1600 
Tons bis 1000 Tons, ein Viertel der größten 
Fiſcherboote und anderer kleiner Fiſcherboote 
herausgegeben werden. 'eſe Schiffe müſſen 
im Laufe von 2 Monaten abgeliefert fein. Ab⸗ 
Achnitt 14 verzeichnet die Garantien, welche den 
Alllierten bezüglich der Erfüllung der Friedensbe⸗ 


dingungen zugeſtanden werden müſſen. Die 
deulſchen Territorien weſtlich vom Rhein und 
die Brückentöpfe werden durch Truppen der 
Allllerten im Laufe von 15 Jahren beſetzt 


Wenn Die Deutſchen die Friedensbedingungen 


erfüllen, dann werben einige Territorien geräumt, 


die Brückenköpfe in Köln nach 5 
übrigen T 


Jahren, alle 
rritorien, darunter auch der Brücken⸗ 


kopf in X nz, werden nach 10 Jahren geräumt, 
der Nest unn darunter auch der Brückenkopf von 
Mainz nach 15 Jahren geräumt. Wenn bie 
Entſchädigungs Kommiſſion feftitellen wird, daß 
Deutſchla. im Laufe von 15 Jahren feine 
Verpflichtungen nicht erfüllt hat, dann werden 
die genannten Territorien "abermals beſetzt 


Wenn Deuſchland im Laufe von 15 Jahren 
dle Bedingungen des Friedensvertrags erfüllt, 
bann berden die Okkupationsarmeen ſofort zu⸗ 
ruckgezogen 

Abgeſehen von den Finan 
dingungen, die das deutſche Volk bei 
ſeinen ſchon beſtehenden Reichsſchulden⸗ 


elen Be⸗ 


Der Volksfreund — Sonntag, den 18. Mai 1919. 


laſten für viele Jarzehnte hinaus die ſchwer⸗ 
ſten Feſſeln anlegen, bedeutet die Los⸗ 
trennung von Gebieten, die ihm für ſeine 
Induſtrie Kohle und Erze liefern, eine Er⸗ 
drückung ſeines wirtſchaftlichen Lebens. 
Und doch kann nur die Arbeit Deutſchland 
von ſeiner gewaltigen Schuldenlaft befreien. 
Der Eindruck, den die Friedensbedingungen 
im deutſchen Volke wachgerufen haben, iſt 
leicht zu ermeſſen. Die Nationalverſamm⸗ 
lung, die Kammern aller Bundesſtaaten, 
die Preſſe und Parteien aller Richtungen 
ſind für eine entſchiedene Ablehnung 
des Vertages in der gegebenen Faſſung. 
Miniſterpräſident Scheidemann erklärte in 
einer Rede: „Wir ſtehen am Grabe des 
Deutſchen Volkes, wenn all das, was ſich 
hier Friedensbedingungen nennt, zur vertrag 
lichen Tatſache wird“. Allgemein herrſcht 
der Eindruck vor, das dies ein von Haß 
diktierter Gewaltfriede wäre, der mit den 
von Wilſon aufgeſtelten Idealen der Ge⸗ 
rechtigkeit und Freiheit aller nichts zu 
ſchaffen hätte. Die deutſche Regierung 
verſucht es, mit ihren Gegnern einen Weg 
der Verſtändigung zu finden und arbeitet 
einen Gegenvorſchlag aus, der das Maß 
der Bedingungen enthalten wird, die Deutſch⸗ 
land unter Zugrundelegung ſeiner Er⸗ 
haltung als Staat erfüllen könnte. Im 
ganzen Reiche ſind für die Zeit einer Woche 


der 


ee 
der Regierung macht dem ganzen Volke 
den Ernſt der Stunde deutlich. 

In Kritiken über die Härte der Be⸗ 
dingungen ergeht ſich fait die ganze neu⸗ 
trale europäijche Preſſe und ſelbft die der 
gemäßigten Kreiſe und der Sozialiſten in 
den Ländern der Entente, die in einem 
ſolchen Frieden den Keim zu neuen Kriegen 
ſieht. Nur die kraſſeſten Nationaliſten der 
Ententeſtaaten können ſich in ihrem 
Triumpfe nicht genug tun. Franzöſiſche 
Sozialiſten und engliſche Gewerkſchaften 
haben einen Proteſtſtreik gegen die impe⸗ 
rialiſtiſchen Abſichten der Friedenskonferenz 
angekündigt. Holland erklärt ſich gegen die 
Auslieferung des Exkaiſers Wilhelm II. an 
ein Schiedsgericht, das nur aus ſeinen 
1 2 8 Gegnern zuſammengeſetzt ſein 
oll. 

In Berlin werden jetzt vor einem Feld⸗ 
gericht die Schuldigen an der Ermordung 
bekannten Sozialiſtenführer Lieb⸗ 
knecht und Roſa Lnxemberg ver⸗ 
nommen. 
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Zu haben in der Zementwaren fabrik von 


KARL SCHUMANN 


in KSAWEROW 


elektriſchen Fernbahn Lodz — Pabianice. 


Hohlblöcke und Brunnencöbre find auf Lager; bei größerem 


Bedarf können ſolche auf Wunſch an Ort und Stelle angefertigt werden. 
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Waggonweiſer Verſand nach allen Richtungen der elektriſchen Fernbahn. 
Briefadreſſe: Karl Schumann in Ksawerow, Gm 
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mit Maſchinen und Formen für Handbetrieb * 


Die Firma erteilt auf Wunſch 


erofchnnenfase Gebrüder Hoffmann in Lodz 


Beſuche in der Fabrik ſind jederzeit willkommen. 
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